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WILD,JAGD,]AGER

PROSSHOLZFLÂCHEN SCHAFFEN

GroEe Tat für
In vielen Schalenwildrevieren fehft es
an Geld, Flâchen oder Maschinen, um
Wildacker in ausreichendem Umfang

anzu legen und zu pflegen. Der
einfachste und günstigste Weg, um
trotzdem neue Deckung und Âsung zu
schaffen, ist die Anlage von
Prossholzflachen.
Dr. Michael Petrak

p
rossholz, Prossholz, wie war das noch, damals
in der jungjgerausbildung? Ach so, na klar,
Weichhölzer, Verbissgirten und so... Ist der

Groschen erst wieder getallen, geht es schon fast nut
noch darum, geeignete FJchen zu finden. Wer aber
mit offenen Augen durchs Revier geht, wird viele ge
eignete Flecken füt eine Prossholzpflanzung ent
decken. Wegrinder, Gratenrinder und nicht rneht
henötigte Holzlagerpltze z. B. gibt es in jedem
Wa]d. Soiche Bereiche so]lten sofort in die Revier
karte eingetragen werden, sonst geraten sie schnell
in Vergessenheit. Auf der l<arte lisst sich dann leicht
eine sinnvolle Verteflung der ProssholzfHichen ab
lesen. Im Idealfalt Lihernehmen Baumarten und
Sttiucher mit hohern Verjüngungs- und/oder Aus
schlagsvetrnögen wie Birke, Eberesche, Aspe,
Ahorn, Weidenarten und Besenginster die Pross
holzfunktion.

Weiclihölzer wie Weiden und Pappein zhlen
zu den heliebtesten Asungsptlanzen des Schalen
wildes und werden im Winter auch intensiv von
Feldhase und Kaninchen angenommen. Ihnen
kornmt nicht nut eine Schltisselrolle irn Hinblick
auf die Wildernihrung, sonciern vor allem auch die
Wildschadenvertiütung zu. Nicht nut in Deutsch
land fillt auf: Schilschden und Verbissschden tre
ten erst dann als Problem für die forstwirtschaft auf,
wenn diese wichtigen Gehölze für das Schalenwild
nicht erreichbar sind, da sie dutch die geregelte
Waldwirtschatt zurückgedringt wurden. Verschr
[end koinmt hinzu, dass gerade die groIen Scha
lenwildarten, beispielhaft sei hier das Rotwild ge
nannt, ihre ursprünglichen âsungsreichen Winter
einstnde in den ‘Filern verloren haben. ..-
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Aus einem Weidentrieb lassen
sich mehrere, etwa 30

Zentimeter lange Stecklinge
gewinnen. Für die spatere

Bewurzelung ist em glatter
Schnitt wichtig

Für die Praxis unterstreicht dies,
dass das Prossholzangebot weniger als
Âsungsmasse, sondern vor allem als Nah
rungsausgleich und damit zur Verminde
rung von Schi1- und Verbissschden an
den Hauptbaumarten von groer Bedeu
tung ist. In Waidrevieren bestimmt der
Waldbauer entscheidend das Angebot an
‘Veichhölzern, so dass bel einer forstlichen
Förderung von Eberesche, Aspe und Wei
den eigene Prossholzflichen überflüssig

(N sind. fehien jedoch diese Weichhölzer, ist
ihre gezielte Einbringung angesagt,

Viele der einheimischen Strucher uncl
Biume lassen sich leicht mi Jagdrevier ver
mehren. Bei den Pappeln und vor allem
den Weiden lohnt sich der Aufwand in je
dem Revier. Geeignete Standorte sind Weg
und Grabenrinder, Böschungen, Uferbe
reiche, Brachflchen, Ackerraine und nas
se Wiesen. Für den Erfolg sind eine ausrei
chende Wasserversorgung des Bodens und
em hoher Lichtgenuss entscheidend.

DÏe Stecklingspflanzung ist die em
fachste und billigste Methode, um schnell
und dauerhaft Âsung und l)eckung zu
schaffen. Die beste Zeit zur Gewmnnung der
Steckhö]zer ist die Phase vom Ende des
Winters bis zum Beginn des Erstfrühlings,
d. h. dem Beginn der Buschwindrös
chenblüte. Unter Revierhedingungen ist es
am einfachsten, die Steckhölzer am selben
Tag zu schneiden und auch ztt stecken. Die
Steckhölzer werden in jedem Fail vor der
Kâtzchenbtüte von den fraglichen Pflan
zen gewonnen.

Zu dieser jahreszeit lassen sich die in
dern jeweiligen Revier tatsichlich als
Âsungspflanzen beliebten Weidenarten
anhand der deutlich erkennbaren Verbiss
spuren sicher ansprechen. Die Vermeh
rung von nicht beisten Weidenbüschen,
auch wenn sie sehr groE gewachsen sind,
lohnt sich natürlich nicht.

Von den ausgewihlten Pflanzen werden
daumendicke Triebe abgeschnitten und in
etwa 30 Zentimeter lange Abschnitte Un
terteilt. Die Bewurzelung und Triebbildung
wird durch das Wachstumshormon Auxin
in der Pflanze gestcuert. Die Konzentration
dieses 1-lormons nimmt von der Spitze zur

Basis des Triebcs hin al). Die Steck
hölzer mtissen deshaib stets mit
dem unteren Ende in den Boden
gesteckt werden. Damit keine
,,Dreher” unterlan fen, empfiehlt es
sich, alle kurz geschnittenen Steek
hölzer in der gleichen Ausrichtung
in einen kleinen Eimer zu stellen.

Die Stecklinge werden mit einer
scharfen Gartenschere leicht
schrg abgeschnitten, so dass
Quetschungen und Ausfransun
gen vermieden werden. Der glatte,
schrige Schnitt erleichtert nicht
nur das Stecken, sondern vermin
dert auch clie Gefahr von lofektio
nen in den Leitgefen, die das An
wachsen verzögern. Die Steckiinge
werden zu rund zwei Dritteln
leicht schrig in den Boden ge
drückt. Empfeltlenswert sind Ar
beitshandschu he zum Schutz der
Hinde. Kleine Stecklinge haben
den Vorteil, dass sie gerade in der
Phase des Anwachsens em günstiges
Spross-Wurzel-Verhiltn is aufweisen. Zu
dem sind sie windstabïl und werden auch
vom Wild nicht so leicht bezupft, so dass
die für das Anwachsen förderliche Ruhe im
Wurzelraum am ehesten gewhrleistet ist.

Bel Pflanzungen an Gewsserrndern
und an feuchten Standorten können aber
auch em bis zwei Meter lange, armdicke
und möglichst geracle Knüppel verwendet
werden. Diese werden unten angespitzt
bzw. schriig angeschnitten und mit einem
Vorschlaghammer 0,5 bis einen Meter,
d. h. bis etwa zur Hlfte, in den Bodeti ge
rammt. Das durch die Schlge zersplitterte
obere Stück wird leicht schrg und mög
lichst glatt, ohne fransen abgesgt.

Wenn man im eigenen Revier keine pas
senden Weidenstecklinge gewinnen kann,
well diese Arten ginztich feblen, und auch
der Bezug aus dern Nachbarrevier nicht
môglich ist, kann man sich an ein Baum
schule wenden. Im Interesse der Ertragsi
cherheit werden dann auch bei reinen Wei
denpflanzungen mehrere gern beiste Ar
ten miteinander kombiniert, so z. B. die
Korbweide (Salix viminalis) und die Engli
sche Aschweide (Salix smithiana) oder die

Salweide (Salix caprea) unci die Ohrweide
(Salix aurita).

Zur Verbesserung der Anwuchsbedin
gungen empfiehlt es sich, die atisgewihl
ten Bereiche für die Stecklingsverrnehrung
vor dern Stecken zu mulchen und leicht zu
grubbern. Wo keine Bodenbearbeitung
möglich ist, können auf kleineren flachen
auch Mulchkartons eingesetzt werden, wie
sie auch hei Erstaufforstungen ühlich sind.
Als Mulchrnaterial eignen sich auBerciem
altes Heu, Grasschnitt und Stroh.

Je nach der Gesamtausdehnting der
Pflanzung und der Fkichenform ernpfeh
len sich Reihenabstinde zwischen 0,6 bis
2,5 Meter und AbsUinde in den Reihen zwi
schen t),2 uncl einern Meter. Bei einem
rechteckigen gröfleren Verhissgarten wer
den die weiteren Abstnde gewihlt, hei
Pfianzungen mit einer Gesamtbreite von
zwei Metern entiang von Wegen cmpfeh
len sich die dichteren Abstnde.

Werden genügend groe Flclien
gleichzeitig bepflanzt, kann auf cme Ziu
nung ztirn Verbissschutz verzichtet werden.
Deshalb ist es sinnvoll, nicht an allen vor
gesehenen Stellen im Revier gleiclizeitig
mit ,,Verbisshppchen” zu starten, son

Die Stecklinge müssen stets mit dem unteren Ende in
den Boden gesteckt werden. Damit keine ,,Dreher”
unterlaufen, werden alle Steckhölzer in einen kleinen
Eimer gesteilt, 50 dass das obere Ende herausschaut
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Breit angelegte Vrossholzflaclien
werden im Zentrum irgendwann dein Aser
des Wildes entwaclisen. Haben die Wei
denbüsche aut gröeren TeilfLichen
Höhcn von drei Metern erreicht, werden
sie auf dan Stock gesetzt, d. h. etwa 30 Zen
timeter Ober dein Boden abgeschnitten.
Der Rückschnitt erfnlgt nicht auf der
ganzen Hüche gleichzeitig, sondern in Ab
schnitten von etwa 25 Metern La•• nge. Em
zelne Weiden, die vorwachsen, weil vorü
bergeliend clie l3eiisung fehite, werden em
fach gezielt ahgeschnitten.

Irn 1-Iochwildrevier ernpfiehlt sich clie

t ge von einem 1-lektar Prossholz atit 100
1 eitar Holzbodenfb che und cme Min
destgröe der einzelnen FLiche von rund
0,5 1-lektar. Bel einer nor;nalen Wegedicli
te von etwa 40 Metern je 1-lektar, d. h. 400t)
Meter auf 100 Hektar, Lisst sich dies errei
chen, wenn neben den Wegrmndern alle ge
eigneten Linearstrukturen wie Randstrei

Von Sonderstandorten
abgesehen, empfehlen sich
kleine Stecklinge. Sie sind
vitaler, da der Wurzelanteil
höher ist. Hier eine
Aufnahme nach dem ersten
Winter

ten und Grüben in Kulturen etc. mit em
bezogen werden. In kraut- und strauch
schichtarmen Wldern ist der Prossholzbe
dart höher als in reich gegliederten Wald
geselischatten. Im Feidrevier haben Pross
holzthichen neben der sungsfunktion
noch zusitzliche Bedeutung als gliedernde
Gehölzstrukturen.

Einmal angelegt, dienen Prossholz
flLichen dein Wild über lange Zeit: Nach
den Versuchsergebnissen der forschungs
steile tür]agdkunde und Wildschadenver
hütung NEW betrâgt die Nutzungsdauer
von Weidengehölzen hei sukzessiver Pfle
ge 20 bis 3ojahre.

Groe Prossholzanlagen benôtigen cme
regelniüfbge Ptlege. In kleineren Revieren
fehlen auch oft entsprechende Fliichen.
Hier bieten sich als sinnvolle Alternative
Weidenkiltige an, die weniger Unterhal
tungsautwand erfordern.

l-Iöhe von 1,5 Metein uncl einer Uinge von
sieben Metern. Das Grundgerüst wird aus
Fichtenstangen zusammengenagelt. Darü
her wird em Forstkulturzaun mit einem
Rechteck-Getlecht von lSxlO — 20 Zenti
meter Maschenweite gespannt. Der Höhe
Boden — Firststange von 1,5 Meter entspre
chend, kann em Knotengeflecht von 1,6
bzw. 1,7 Meter Breite verwendet werden.
Die Dachform verhindert,
dass Wild aut den Zaun

steigt und garantiert auch die notwendige
Standfestigkeit bel hohen Schneeauflagen.

In den gefriisten und gegrubberten Bo
den werden die Stecklinge in etwa 50 Zen
timeter Reihenabstand und 20 Zentimeter
Abstand in der Reihe gesetzt. Bel schwieri
gen Bodenverhaltnissen ist eine Startdün
gung mit einem Volldünger sinnvoll (40 —

80 gIm2). Sofern in der ersten Phase die Be
gleitvegetation die Stecklinge unterdrü ckt,
kann der Weidenkatig von zwei Personen
zum leichteren Freischneiden angehoben
werden. Sobatd die Stecklinge durch den
Kifig hmndurchwachsen, werden sie vom
Wild verbissen. Dies fôrdert die Verzwei
gung, die jtlngen Ptlanzen können jedoch
nicht so weit hertintergebissen werden,
dass sie entscheidend geschwicht werden.

Hoher Verbiss hedeutet starke Verzwei
gung, also auch rnehr Biomasse fOr das
Wild. Damit ist der Weidenkafig em sich
selbst optimierendes System spezieli ftjr
kleinere Fkichen mit hohem Verbissdruck.
Der Pflegeautwand in den Folgejah
ren ist ininimal.

dern stattdessen die einzelnen Bereiche der
Reihe nach zu bearbeiten.

Bel s[reitenföriniger Ptlanzung entlang
Wegen oder in Grfiben müssen wncl

‘fuut) Weidenstecklinge gleichzeitig und
geschiossen (0,6 mx 0,2 m) gesetzt werden,
urn dam Verbissclruck ohne Schutz stand
zuh alten.

Auch vorha;ideiie Âsungsflichen
können durch em zusiitzliches Pross
holzangebot fOr das Wild noch attraktiver
gernacht werden. Sinnvoller als die Unter
brechung und Tellung der Âsungsflache ist
die Anlage von Prossholzkafigen in Rand
bereichen: Bewahrt haben sich hiertür
Weidenkitige in Form eines Spitzzeltes mit
einer Breite von etwa 1,5 Metern, einer

Weidenkafige sind em sich selbst optimierendes System speziell für kleine Flachen mit hohem
Verbissdruck. Die Beasung der herauswachsenden Iriebspitzen fördert die Verzweigung, der
Kafig schützt jedoch die Pflanzen vorzu starkem Verbiss und damitTotalausfali
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